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«Roma»
Das neusteMeisterwerk von Alfonso Cuarón
kommt ins Kino und auch auf Netflix. 14

Look

Politischer
Leuchtstoff
«Sie ist gelb, sie ist hässlich,
sie passt zunichts – aber sie
kann Leben retten.» Sowarb
Karl Lagerfeld vor einigen
Jahren auf grossen Plakaten in
Frankreich für die gelbeWarn-
weste imAuto. Er trug dafür
sogar höchstpersönlich eine
Leuchtweste. Heutewürde sich
Lagerfeld damit sofort als
Protestler outen. Das «Gilet
jaune» hat in Paris in den
letztenWochen eine politische
Karriere hingelegt, wie es einem
Kleidungsstück, zumal noch
einem solch unkleidsamen,
höchst selten geschieht.

DieWestewurdezumMerk-
malundName jener, die seit
Wochen gegenMacron und
seine Benzinpreispolitik
demonstrieren.Wer auch
immer darauf gekommen ist,
manmuss ihmdafür gratulie-
ren. Sichtbarkeit ist garantiert,
derWarnhinweis an die Regie-
rung optisch eingebaut, der
Bezug zumVerkehr und den
(Bau- und Strassen-)Arbeitern
gegeben. Das Problem ist nur:
Wer in Frankreich die Strassen-
verkehrsordnung befolgt und
wie einst Karl Lagerfeld brav
mit Leuchtweste amStrassen-
rand steht, wird nun leicht für
einenDemonstranten gehalten
– da könnte es länger dauern, bis
Hilfe kommt.

Katja Fischer De Santi

Kurz & knapp
Testosteron leistet
auchguteDienste

Eine Testosteronbehandlung
mit hohen Dosierungen könnte
MännernmitDepressionen hel-
fen. Zu diesem Schluss kommt
eine Studie zürcherischer, deut-
scher und schwedischer For-
scher. In ihrer Untersuchung er-
wies sich dasMännerhormon als
deutlich wirksamer als ein Pla-
cebo. Testosteron ist ein neuro-
aktives Steroidhormon, das die
Serotoninausschüttung beein-
flusst. Ein Mangel an diesem
«Wohlfühlhormon» wiederum
steht mit Depressionen in Zu-
sammenhang. Testosteron rich-
tet ja mit Männern allerlei an,
und sein Image hat in jüngster
Zeit ziemlich gelitten. Doch es
kann auch zivilisiert werden.
Und medizinisch sollte es auf
jeden Fall nicht diskreditiert
werden. (ub)

Die Fakten sind eindeutig
Fakten «Der Klimawandel ist
real», sagt Reto Knutti. Die
Erwärmung istmit extremhoher
Sicherheit vomMenschen domi-
niert, unddamit auchviele ande-
re beobachteten Veränderungen
wie Wasserkreislauf, Extrem-
ereignisse, Meereis, Meeres-
spiegel-Erhöhung. Die CO2- und
Methan-Werte sind wesentlich
höher als seit mindestens
800000 Jahren, und die Verän-
derungen laufenviel schnellerab,

als das natürlicherweise in der
Vergangenheit der Fall war. Die
gemessene Erwärmung kann
nicht alleine durch natürliche
Schwankungen erklärt werden.
Ursache ist vor allem CO2 durch
dieVerbrennungvonÖl,Gasund
Kohle, plus etwas Abholzung.
Aber auch andere Emissionen
durchMethan,AerosoleundRuss
haben einen Einfluss. «Entspre-
chende Warnungen findet man
übrigens schon vor 100 Jahren in

derWissenschaft,undvor50Jah-
ren inDokumentenandieRegie-
rungen, und in internen Doku-
menten der fossilen Industrie»,
sagt Knutti. Man habe das ver-
schwiegenoderabgestritten. (Kn.)

Beobachtete Veränderungen
CH2018, Klimaszenarien:

Sonnenschein:
-15% (1950- 1980)
+20% (seit 1980)

Starkregen:
12% intensiver
30%häufiger (seit 1901)

Winterniederschlag:
+20 bis 30% (seit 1864)

Schneetage:
–50% (unter 800m)
–20% (über 2000m, seit 1970)

Vegetationsperiode:
+2 bis 4Wochen (seit 1961)

Hitzewellen:
+200%häufiger, intensiver
(seit 1901)

Kälte:
bis –60%Frosttage (seit 1961)

Nullgradgrenze:
+300 bis 400mHöhe
(seit 1961)

Gletschervolumen:
–60% (seit 1850)

DieKohle brenntweiter
Klima Die neuen Zahlen zumCO2-Ausstoss zeigenDramatisches. Noch niewurde so viel Kohlendioxid
produziert. Bis 2050müssten die Emissionen gemäss demETH-KlimatologenReto Knutti auf null sinken.

Bruno Knellwolf

Vertreter von 190Nationen ver-
suchendiese undnächsteWoche
inKatowice denKlimaschutz vo-
ranzubringen. Befeuert werden
diese Diskussionen mit den
neusten Daten zum weltweiten
Ausstoss von Kohlendioxid. Die
Emissionen aus der Verbren-
nung fossiler Treibstoffe sind
dieses Jahr wieder stärker an-
gestiegen und so hoch wie nie:
37,1 Gigatonnen.

Belief sich der Anstieg des
CO2-Ausstosses im Jahr 2017 auf
1,6 Prozent, sind es 2018 sogar
2,7 Prozent. Der grösste Anstieg
seit sieben Jahren. Zahlen, wel-
chedas«GlobalCarbonProject»
gestern veröffentlicht hat.

DerKlimaforscherRetoKnut-
ti vonderETHZüricherklärt,wa-
rum: Die grössten Zuwächse gab
es in China, durch die Ankur-
belungderMetallindustrie.Auch
die CO2-Emissionen in den USA
sind 2018 markant gestiegen.
Nacheinemungewöhnlichkalten
Winter und einem heissen Som-
mer war der Energieverschleiss
fürs Heizen und Kühlen enorm.
Und die Forscher erwarten fürs
nächste Jahr einen weiteren An-
stiegderEmissionen,angetrieben
von vermehrtem Öl- und Gas-
verbrauch aufgrund der schnell
wachsendenWeltwirtschaft.Will
dieWelt aberdieTemperaturzie-
leerreichen,dieanderKlimakon-
ferenz in Paris festgelegt worden
sind,mussderCO2-Ausstoss sin-
ken, nicht steigen. Bereits bei
einem Grad Erhöhung statt der
angepeilten 2 Grad im Vergleich
zurvorindustriellenZeit seiendie
Auswirkungen fatal. ImJahr2017
habederKlimawandel einenglo-
balen ökonomischen Schaden
von320MilliardenDollar ausge-
löstundnochschlimmer–10000
Leben gekostet.

BedenklicheEntscheidung
imNationalrat

An den Fakten zweifeln nicht
mehr viele.DerKlimawandel sei
zu real undmit grosser Sicherheit
menschengemacht, sagt Knutti.
Aber: «Die Bereitschaft, die
Datenzuakzeptieren, ist gewach-
sen. Aber nicht jene, deswegen
etwas zuunternehmen.»AlsBei-
spiel erwähnt der Klimatologe
die Verwässerung des CO2-Ge-
setzes dieseWoche imNational-

rat. FaktenundPrioritätenwider-
sprächen sich oft, seien nur ein
Teil der Entscheidungen und oft
nichtderwichtigste.Oft seien sie
nicht rational und kämen aus
demBauchheraus. «DasVerhal-
ten ist psychologischgut verstan-
den, man spricht von kognitiver
Dissonanz», sagt der ETH-Pro-
fessor. «Aus Wissen folgt kein
Handeln,weil dieses nicht indas
Weltbild der Akteure passt.»

Das sind schlechte Aussich-
ten für die laufenden Verhand-
lungen an der Klimakonferenz.
Denn für Knutti gibt es keine Al-
ternative: «DieCO2-Emissionen
müssen bis etwa 2050 in der
Schweiz auf null herunter. Das
bedeutet die vollständigeDekar-
bonisierung in allen Sektoren.»
KeinVerbrennenvonÖl,Gasund
Kohle. «WenndieganzeWelt die
Ziele von Paris anvisiert, kann
manbis 2060etwadieHälfteder
Klimaauswirkungen vermeiden,
bis 2100nochmehr.»DaderKli-
mawandel schon fortgeschritten
ist,müssensichdieLänderandie
bereits entstandenenAuswirkun-
gen anpassen, so wie es die ETH
Zürich und Meteo Schweiz vor
vierWochen in denKlimaszena-
rien für die Schweiz dargestellt
haben.

JedesLandkann
selberentscheiden

Anpassung ist das eine, aktiver
Klimaschutz das andere. Daran
wird nun in Polen gearbeitet.
Das Pariser Abkommen ist eine
Selbstverpflichtung für die Län-
der.«JedesLandkannselber ent-
scheiden,wieesdasKlimaschüt-
zen will», sagt Knutti. Trotzdem
müsstendafürRegelnaufgestellt
werden,undüberdiewirdnunan
der Klimakonferenz debattiert.
«Von der Konferenz erwartet
man ein ‹Regelbuch›, das sagt,
wiemandieEmissionen berech-
net.» ZumBeispiel, wie der Aus-
stoss von kurzlebigem Methan
gegenüber dem langfristig wir-
kenden Kohlendioxid bewertet
wird. Darf sich ein Land wie die
Schweiz Waldsenken, also Wie-
deraufforstung, in der CO2-Bi-
lanz anrechnen lassen? Obwohl
dieWaldfläche inderSchweiz so-
wieso zunimmt–nichtwegenKli-
mamassnahmen?

Entwickelt werden muss ein
für alle Länder anwendbarerMe-
chanismus. Zum Beispiel muss

in allen Ländern auf die gleiche
Art und Weise eine Bestandes-
aufnahme von Emissionen und
Schutzmassnahmen gemacht
werden. Und schliesslich geht
es an der Klimakonferenz auch
ums Geld. Wer bezahlt zum
Beispiel die 100MilliardenFran-
ken für den weltweiten Klima-
schutz? Wie viel erhalten die
besonders betroffenenEntwick-
lungsländer?

MitCleantech
Geldverdienen

Mechanismen, Berechnungs-
grundlagenundRegelbuchmüs-
sen zu Massnahmen in den ein-
zelnenLändern führen.«DieKli-
mamassnahmensindnicht Sache
derUNOoderdesWeltklimarats
IPCC», sagt Knutti, der bei den
Berichten des IPCC mitgearbei-
tet hat. In den Händen der
Staatenundder Industrie liegt es,
nach den Regeln der Weltge-
meinschaft der Erderwärmung
Einhalt zugebieten.VieleFirmen
sehen durchaus Chancen, mit
CleantechGeldzuverdienen.Die
wirtschaftlichen Vorteile nach-
haltiger Investition in Zukunfts-
technologien scheinen bei eini-
genangekommenzu sein.Knutti
bleibt skeptisch: «Ein Grossteil
denkt nicht so, bevorzugt neo-
liberale Ideen und plant extrem
kurzfristig.» Oder überlasse das
Feld anderen.Die Fotovoltaikin-
dustrie sei heute zumBeispiel aus
EuropanachAsienabgewandert.

Ein deutscher Sportwagen-
hersteller ermöglicht seinenKun-
denneustens, denCO2-Abdruck
des eigenen Autos zu ermitteln
und diese Emissionen zu kom-
pensieren, indem der Fahrer ein
Klimaprojekt unterstützt. Dass
ausgerechnet ein Sportwagen-
hersteller solches anbietet, hält
Knutti zwar füretwaszynischund
erinnert ihnan«GreenWashing»
von Firmen. Besser als nichts zu
tun sei das aber. Viele grosse,
internationale Konzerne enga-
gierten sich. «Entscheidend ist,
dass klare Rahmenbedingungen
herrschen. Dann arrangiert sich
auch die Wirtschaft», sagt Reto
Knutti. Er erinnert an den Kata-
lysator im Auto. Die Industrie
habe die stattliche Pflicht zum
EinbaudesAbgasreinigers inden
1980er-Jahren schnell umge-
setzt,weil damals für alledieglei-
chenRegeln galten.

1960

Angaben in Exajoule (1 Exajoule = 278 Milliarden Kilowattstunden)

Öl

0

50

100

150

200 Exajoule

1970 1980 1990 2000 2010 2017

erneuerbare Energien
Kohle Gas Hydro Nuklear Andere

Der weltweite Energieverbrauch

Quelle: Global Carbon Project/Grafik: fr

Noch schloten die Kamine zu stark. Bild: Alessandro Della Bella/KEY


